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Zuhause und doch Gemeinsam 

6. Sonntag der Osterzeit

Pfarrei 
Sankt Martin 

Bernried 
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Zum Titel 

Liebe Bernriederinnen und Bernrieder, 

zugegeben, ich bin gerne draußen im Freien unterwegs, auch zu sehr 
ungewöhnlichen Zeiten: frühmorgens mit dem Fahrrad um den See 
herum, wenn kurz vor Starnberg die Sonne über dem Ostufer aufgeht 
und der See rotgolden leuchtet. Oder auch mal abends mit der Stirn-
lampe noch zu einer Hütte aufsteigen. 

Ich bin aber auch gerne drinnen, denn ich bin gern mit anderen Men-
schen zusammen. Familienfeiern, Stammtische, Freunde-Treffen - das 
alles findet meistens drinnen statt. Auch zu unseren Gottesdiensten 
haben wir uns gewöhnlich drinnen in einer unserer Kirchen getroffen. 
Seit Jahren arbeiten wir an der Planung und Finanzierung der Innen-
renovierung von St. Martin, die nun bald anstehen wird. Und unsere 
Kirchenräume sind ja weit mehr als einfache Versammlungsräume: 
Räume zur Einkehr und Besinnung; Räume, an denen wir uns Gott na-
he fühlen, gefüllt mit Glauben deutender Kunst; Räume mit ganz eige-
nem Geruch und Räume für die großen Momente unseres Lebens von 
der Taufe bis zur Verabschiedung. Zu keiner Zeit waren sie je geschlos-
sen. 

Doch in der Corona-Pandemie scheinen Kirchen mit Menschen darin 
zu einer potentiellen Gefahr für eine Absteckung geworden zu sein. 
Wir desinfizieren und sperren ab, schaffen große Abstände und ver-
wenden - von der Maske über Desinfektionsmittel bis zum reduzierten 
Gesang - viel Aufmerksamkeit und Konzentration darauf, Sicherheit zu 
garantieren, wenn wir unseren Gottesdienst feiern. Für die Dienstag-
abendmesse und die Maiandacht werden wird das tun, und doch ist 
das alles für mich noch immer sehr gewöhnungsbedürftig. 

Befreiendes konnte ich vergangenen Sonntag bei unserem Abendge-
bet erleben. Natürlich haben wir bei uns beste Bedingungen: den 
Spielgarten im Kloster (im Freien und doch mit Zugangstür), die - voll-
besetzten - Gartenstühle des Klosters, viel Platz für sogar doppelten 
Abstand und dazu schönes Wetter. Natürlich trugen alle zum Beten 
und Singen ihre Masken, aber auf mehr Richtlinien musste sich nie-
mand konzentrieren.  So konnten sich alle voll und ganz auf das Mitei-
nander-Singen und Beten, die Schriftlesung und die Zeugnisse einlas-
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sen. Und als dann zum Magnifikat von der Abendsonne durchstrahlte 
Weihrauchwolken um die Osterkerze zogen, war ich mir sicher: heute 
Abend war Draußen der beste Ort! 

Wer durch die Evangelien blättert, wird feststellen: Auch für Jesus fan-
den die wesentlichen Dinge draußen statt: von den Hirtenfeldern Bet-
lehems bis Golgatha, Bergpredigt, Brotvermehrung, Seesturm, Heilun-
gen, sein Wüstenaufenthalt, der Berg Tabor und vieles mehr. Vielleicht 
ist diese Krise, in unseren Häusern und Kirchen nur schwer zusammen-
kommen zu können, auch eine Chance, für eine gewisse Zeit auch mit 
unserem Glauben mehr nach Draußen zu gehen. 

Diese Tage vor Christi Himmelfahrt hat man genau das schon immer 
getan! Auf den Bittgängen zu Kapellen und Flurkreuzen genauso wie an 
unserem großen Flurumgang am Himmelfahrtstag selbst. So laden wir 
Sie diese Woche besonders zum Stationenweg um das Kloster herum 
ein, der dem Weg der Monatsprozession folgt. Und nächste Woche zu 
Christi Himmelfahrt… Lassen Sie sich überraschen! 

Robert Ischwang 

Die Monatsprozession 2020 
Ein Stationenweg zum Selbstgehen oder Mitbeten 

Im letzten Wochenbrief haben wir die Mo-
natsprozession als Stationenweg angekündigt. 
Nun ist der Weg aufgebaut—und auch zuhau-
se kann man ihn mitgehen. Der Prozessions-
weg beginnt vor der Pfarrkirche, führt vorbei 
an Dampfersteg und Seekapelle, den steilen 
Weg wieder hinauf Richtung Klostergarten 
und endet vor der Pietà in der Hofmarkskir-
che. Dabei wird üblicherweise der glorreiche 

Rosenkranz gebetet. Wir laden Sie ein, unseren Impulsen zu folgen und 
sich auf den Weg zu machen, wie es Ihnen gut tut. 

1. Station: Gelobt sei Jesus, der von den Toten auferstanden ist.

Die frohe Botschaft des Ostermorgens ist das Fundament unseres 
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christlichen Glaubens: Gott hat Jesus aus dem Tod auferweckt und 
ihm ein neues, ewiges Leben geschenkt. Für Maria wird die Prophezei-
ung des Engels Wirklichkeit: Jesus ist wirklich Gottes Sohn! Sein Tod 
bekommt einen Sinn für die gesamte Menschheit: Jesus hat die Fes-
seln des Todes zerbrochen und den Weg in den Himmel geöffnet. 

Wir denken an unsere Verstorbenen und an die Menschen, die um sie 
trauern: 

Heilige Maria, du hast dich ganz in den Dienst des lebendigen Gottes 
gestellt und auf ihn vertraut, auch  dann noch, als  Jesus am Kreuz 
sterben musste. Sei uns Vorbild in der Hoffnung, dass Gott einst auch 
unseren Tod wenden wird in ein neues Leben. Steh an der Seite der 
Trauernden und gib ihnen Zuversicht. Amen. 

2. Station: Gelobt sei Jesus, der
in den Himmel aufgefahren ist.

Diese Figur, die als „liebwoanad 
Frau am See“ bekannt ist, zeigt 
Maria, die ihren toten Sohn im 
Schoß hält: eine Frau, die 
Schmerzen und Leid kennt.  Sie 
hoffte in ihrem Leiden weiter-
hin auf die Großtaten Gottes, 
von denen sie als jüdische Frau gehört hatte. Darum konnte sie treu 
an der Seite Jesu bleiben. Im Kreis der Jünger erfuhr sie, dass er leben-
dig unter ihnen war, aber ebenso bei seinem Vater im Himmel. 

Wir denken an Menschen, die im Leid bei ihren Lieben aushalten und 
den Schmerz mittragen: 

Heilige Maria, du kennst menschliches Leid. Du kennst das Hoffen und 
Warten und die Enttäuschung. Hilf uns, dass wir im Leid nicht verzwei-
feln. Lass uns ausgerichtet bleiben auf Gott, der andere Wege zum Heil 
kennt als wir ahnen. Gib allen Leidenden Kraft. Amen. 

3. Station: Gelobt sei Jesus, der uns den Heiligen Geist gesandt hat

Im Johannesevangelium spricht Jesus: 
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„Ich werde den Vater bitten, und er 
wird euch einen anderen Beistand 
geben, der für immer bei euch blei-
ben soll.“ (Joh 14,16) 

Jesus lässt die Jünger und auch uns 
nicht allein, sondern schenkt uns 
seinen Geist.  

Wie kann man den erfahren? 
Wenn wir uns mit dem Leben Jesu, 
seinen  Taten  und Worten befas-
sen, werden wir seinen Geist spüren, der dann auch in uns lebendig 
wird.  

Welche Worte Jesu sind mir vertraut?   An welche Geschichte  aus  sei-
nem  Leben erinnere ich mich gerne? 

Jesus Christus, du Mensch von Gott, lass dein Wort in uns wachsen, lass 
uns achtsam mit ihm umgehen, 
damit es in uns lebt, uns tröstet 
und Frucht bringt. Amen. 

4. Station: Gelobt sei Jesus, der
Maria in den Himmel aufgenom-
men hat

Das Altarbild zeigt, wie Maria nach 
ihrem Tod leibhaftig in den Himmel 
aufgenommen wird.  

Sie schwebt Gott förmlich entge-
gen, begleitet von einer Schar En-
gel. Einige Jünger suchen ihren 
Leichnam in den Leinentüchern, 
andere haben ihre Augen zum 
Himmel erhoben.  Können sie 
schon glauben, was Jesus ihnen vor 
seinem Tod versprochen hat:  
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„Ich gehe, um einen Platz für euch vorzubereiten? Wenn ich gegangen 
bin und einen Platz für euch vorbereitet habe, komme ich wieder und 
werde euch zu mir holen, damit auch ihr dort seid, wo ich bin“ (Joh 
14,2b-3) 

Dieses Versprechen  gilt  nicht  nur seiner Mutter Maria, nicht nur sei-
nen engsten Freunden, sondern allen Christen.  

Heilige Maria, sei uns Vorbild in deinem unerschütterlichen Glauben an 
Jesus Christus, deinen Sohn und unseren Bruder. Amen  

5.Station: Gelobt sei Jesus, der
Maria im Himmel gekrönt hat

Die Gruftkapelle wurde gebaut, 
weil die Hofmarkskirche für den 
großen Andrang der Wallfahrer zur 
wundertätigen Muttergottes von 
Bernried zu klein geworden war. 
Unzählige Menschen haben hier 
ihre Bitten und Nöte vor die Mutter 
Jesu gebracht. Über der gotischen 
Pietá schwebt eine überdimensio-
nale, goldene Krone - Zeichen der 
Macht, die Maria mit der Krönung 
erhält. Es scheint paradox, dass ge-
rade der schmerzlichste Moment 
ihres Lebens im Nachhinein schein-
bar gekrönt wird.  

Welche Botschaft will mir dieses Bild vermitteln? Wird das Leiden letzt-
endlich gekrönt, d.h. zur Vollendung gebracht?   Ist  der Tod als Über-
gang in das ewige Reich Gottes die Krönung des Lebens? 

Heilige Maria,  sei  uns  Vorbild  in  deiner  unerschütterlichen  Treue zu 
Jesus, der auch uns zum Leben in Gottes  Gegenwart  und Lebensfülle 
führt. Amen. 

Christine Eberl, Sr. Mechthild Hommel 
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Wie schön: jede Woche bekomme ich Post von unserer Pfarrgemeinde, 
genauer von Mitgliedern unserer Pfarrei. Herzlichen Dank!  

Lissi Schmid hat mich gefragt, wie ich Ostern erlebt habe. Das könnte 
ich doch auch als einen Postbeitrag schreiben. Meinen ersten Ent-
wurf hatte ich dann weggeworfen. Zu viel und zu Vielerlei war da drin. 
Nun ein bisschen weniger.  

Nicht nur Corona hält mich in Quarantäne. Lieber ist mir diese Zeit als 
eine Klausur geworden. Sicher zwangsläufig wegen meiner Krebser-
krankung, aber eigentlich eine ungewöhnlich intensiv erlebte 
„Lebenszeit“. Und die dauert nun schon viel länger als eine Quarantä-
ne, wörtlich übersetzt „vierzigtägig“. Die Kirche lässt Ostern 40 Tage 
lang dauern. Wird`s da nicht „langweilig“? Ostern geht wohl nicht so 
„jetzt auf gleich“.  

Ich habe versucht, meinen 
Schreibtisch etwas zu erleich-
tern. Unter anderem habe ich 
die verschiedensten Darstellun-
gen von Ostern in der Kunst ge-
sichtet. Was ist da für die unter-
schiedlichsten bekannten und 
anonymen Künstler für ihre Dar-
stellung bedeutsam geworden?  

Zwei Beispiele: 

Der malende Dominikaner-
mönch Meister Franke hat um 
1430 für den sog. Thomasaltar 
(heute in Teilen in der Hambur-
ger Kunsthalle) ein ungewöhnli-
ches - und meines Wissens auch 
einmaliges - Osterbild ge-

In der Klausur 
Wie Pfarrer Fichtl Ostern erlebt hat 

Meister Francke - anagoria, Gemeinfrei, 
https://commons.wikimedia.org/w/
index.php?curid=42950982 

Aus der Pfarrrei 
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 schaffen. Angestrengt und mühsam klettert da Jesus aus seinem 
Steinsarg. Ob er das wohl selber schaffen wird? Der Goldhintergrund 
aber umfängt die Szene. „Gott hat ihn auferweckt“, gibt die Bibel  da 
zur Antwort. Wenn die Kunst eine Rückendarstellung vorstellt, will sie 
den Betrachter einladen, sich selber mit dieser Figur zu identifizieren. 
Meine Bildbetrachtung…  

Eine andere Osterdarstellung hat mir eine Freundin auf einer Postkarte 
geschickt. Ein unbekannter Bildhauer hat sie um 1290 für das Frauen-
kloster in Wienhausen (Niedersachsen) gemacht.   

Auch hier steigt Christus aus 
dem Sargkasten. Der linke 
Fuß steckt noch drin. Das ist 
dem Künstler nicht so wich-
tig. Groß, mit segnender 
rechter Hand, hat uns der 
Auferstehende im Blick. 

Und was für ein „Augen-
blick“! Trotz seiner Wunden 
lächelt uns Christus gewin-
nend an. Rot sind seine 
Wunden, fast wie Edelstei-
ne. Ein roter Mantel umhüllt 
den Auferstehenden. Zei-
chen der Liebe seines Va-
ters. Das Unterkleid ist in 
der goldenen Ewigkeitsfar-
be gefasst. Mickrig klein 
sind dagegen die Wächter 
als Schlafmützen in den 
Sargkasten eingebunden, 
wie unnütze Puppen.  

Meine, unsere Bildbetrachtung … 

Friedemann Fichtl 

Aus der Pfarrei 
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Wortgottesfeier zum 6. Sonntag der Osterzeit 

Lied zu Beginn:     GL 818, 2.3.6. 

KV: Alle meine Quellen entspringen in dir, in dir mein guter Gott. 
Du bist das Wasser, das mich tränkt und meine Sehnsucht stillt. 

2. Du bist der Geist, der in uns lebt, der uns reinigt, der uns heilt und
hilft. Ströme von lebendigem Wasser brechen hervor. KV

3. Du bist das Wort, das mit uns geht, das uns trägt und uns die Rich-
tung weist. Ströme von lebendigem Wasser brechen hervor. KV

6. Du bist das Licht in Dunkelheit, du erleuchtest unsern Lebensweg.
Ströme von lebendigem Wasser brechen hervor. KV

Gebet 

Gott, unser Vater und unsere Mutter, dankbar feiern wir in dieser Os-
terzeit den lebendigen Jesus Christus. Er schenkt immer wieder Zei-
chen seiner Nähe. Er ist auch in unseren Tagen erfahrbar, wenn wir 
uns in seinem Namen versammeln und verbinden. Schenke uns heute 
seinen Geist. Darum bitten wir dich durch ihn, unseren Bruder und 
Herrn. Amen. 

Gottesdienste in Bernried

Gottesdienst 

Ab sofort findet in Bernried wieder die Werktagsmesse statt. Auch be-
ginnen wir mit den diesjährigen Maiandachten. Ort: Pfarrkirche 

Sonntag, 17. Mai 19:00 Uhr Maiandacht (Pfr. Znahor) 
Dienstag, 19. Mai 18:30 Uhr Hl. Messe (Pfr. Znahor) 

Heilige Messen am Sonntag finden in Seeshaupt und in Iffeldorf statt. 
10.00 Uhr St. Vitus, Iffeldorf 

9.15 Uhr und 10.15 Uhr St. Michael, Seeshaupt 

Für alle Gottesdienste gelten die Bestimmungen des Schutzkonzepts 
der Diözese Augsburg. Bringen Sie bitte  Mundschutz und Gotteslob 
mit. 

https://pfarrei-bernried.de/wp-content/uploads/2020/05/GL-818.mp3
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Gottesdienst zu Hause 

Evangelium: Joh 14, 15 -21 

In jener Zeit sprach Jesus zu seinen Jüngern: Wenn ihr mich liebt, wer-
det ihr meine Gebote halten. Und ich werde den Vater bitten und er 
wird euch einen anderen Beistand geben, der für immer bei euch blei-
ben soll, den Geist der Wahrheit, den die Welt nicht empfangen kann, 
weil sie ihn nicht sieht und nicht kennt. Ihr aber kennt ihn, weil er bei 
euch bleibt und in euch sein wird. Ich werde euch nicht als Waisen zu-
rücklassen, ich komme zu euch. Nur noch kurze Zeit und die Welt sieht 
mich nicht mehr; ihr aber seht mich, weil ich lebe und auch ihr leben 
werdet. An jenem Tag werdet ihr erkennen: Ich bin in meinem Vater, 
ihr seid in mir und ich bin in euch. Wer meine Gebote hat und sie hält, 
der ist es, der mich liebt; wer mich aber liebt, wird von meinem Vater 
geliebt werden und auch ich werde ihn lieben und mich ihm offenba-
ren. 

Impuls zum Evangelium 

Den letzten Satz dieses heutigen Evangeliums übersetzt der zeitgenös-
sischer Theologe Elmar Rettelbach mit diesen Worten: „Wer meine 
Weisung in sich hat und sie beachtet, jener ist es, der in Sehnsucht nach 
mir atmet. Wer aber in Sehnsucht nach mir atmet, nach dem wird auch 
mein Vater in Sehnsucht atmen, und auch ich werde in Sehnsucht nach 
ihm atmen und ich werde mich ihm in seinem Innern aufscheinen las-
sen.“ Vielleicht macht diese Formulierung „in Sehnsucht atmen“ beson-
ders deutlich, worum es geht: aus Sehnsucht heraus mit Gott verbun-
den sein. Diese Verbindung geschieht nicht einseitig, sondern wechsel-
seitig zwischen Gott, Jesus und uns. Mit jedem Atemzug, den ich be-
wusst vollziehe, kann ich mich dieser Gegenwart Gottes vergewissern! 
Eine Übung für überall und jederzeit! 

Jesus Christus wird sich in uns aufscheinen lassen, sodass wir erleben 
können, dass er lebendig ist. 

Sind nicht das lebendige Suchen vieler Christen nach Gebetsweisen in 
dieser Zeit und auch das Suchen vieler Menschen nach dem, was we-
sentlich ist für eine zukunftsfähige Lebensweise Zeichen des lebendi-
gen Christus unter uns? Mögen wir hierin weiter konsequent auf der 
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Gottesdienst zu Hause 

Spur bleiben und uns gegenseitig bestärken. 

Bitten (aus denen, die in der Kirche abgegeben wurden):  

Jesus Christus, du sagst uns deinen Beistand zu. So bitten wir dich: 

 lass uns gesund bleiben und beende sehr bald diese schreckliche Zeit

 lass unsere Kinder gesund, glücklich und zufrieden werden

 um weniger Streit und gutes Auskommen in den Familien

 für die Politiker um Kraft und Weisheit bei den Entscheidungen

 für unsere Gesellschaft um Fairness im Streit der Meinungen

Vater unser 

Gebet: 

Gott, dein Sohn Jesus Christus hat uns versprochen, dass wir mit ihm in 
dir sind und aus deinem Geist leben. Bleib in uns mit deinem Wort le-
bendig, sodass wir aus deiner Wahrheit leben und Zeugnis geben kön-
nen von unserer Hoffnung. Darum bitten wir durch Christus, unseren 
Herrn. Amen 

Lied zum Schluss: GL 336, 2.3. 

2. Jesus lebt! Ihm ist das Reich über alle Welt gegeben; mit ihm werd
auch ich zugleich ewig herrschen, ewig leben. Gott erfüllt, was er ver-
spricht; dies ist meine Zuversicht.

3. Jesus lebt! Ich bin gewiss, nichts soll mich von Jesus scheiden, keine
Macht der Finsternis, keine Herrlichkeit, kein Leiden. Seine Treue wan-
ket nicht; dies ist meine Zuversicht.

https://pfarrei-bernried.de/wp-content/uploads/2020/05/GL-336.mp3


12 

Das erfuhr ich unter den MenschenDas erfuhr ich unter den Menschen  
als der Wunder größtes:als der Wunder größtes:  
Dass die Erde nicht war,Dass die Erde nicht war,  
noch der Himmel über ihr,noch der Himmel über ihr,  
noch Baum noch Berg,noch Baum noch Berg,  
noch irgend etwas,noch irgend etwas,  
noch die Sonne nicht schien,noch die Sonne nicht schien,  
noch der Mond nicht leuchtete,noch der Mond nicht leuchtete,  
noch das herrliche Meer.noch das herrliche Meer.  
Als da nichts war aller Enden und Wenden,Als da nichts war aller Enden und Wenden,  
da war der eine allmächtige Gott,da war der eine allmächtige Gott,  
der Herren mildester,der Herren mildester,  
da waren auch viele göttliche Geister mit ihm.da waren auch viele göttliche Geister mit ihm.  
Und der heilige Gott.Und der heilige Gott.  

  
Gott, Allmächtiger,Gott, Allmächtiger,  
der Du Himmel und Erde erschaffen hastder Du Himmel und Erde erschaffen hast  
und den Menschenund den Menschen  
so viele gute Gaben gegeben hast,so viele gute Gaben gegeben hast,  
gib mir ingib mir in  
Deiner GnadeDeiner Gnade  
rechten Glaubenrechten Glauben  
und guten Willen,und guten Willen,  
WeisheitWeisheit  
und Klugheit und Kraft, dem Teufel zu widerstehen, und Klugheit und Kraft, dem Teufel zu widerstehen, 
und das Böse zu meidenund das Böse zu meiden  
und Deinen Willen zu verwirklichen.und Deinen Willen zu verwirklichen.  

Wessobrunner GebetWessobrunner Gebet  


